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Bei Rudolph Graͤffer. 1785 


Ez ſich Maͤnner von Kenntniß und Ein⸗ 
ſicht mit der Ausuͤbung der Entbindungs⸗ 
kunſt ſelbſt beſchaͤftigten, wurden ſowohl 
die Mitglieder der Fakultaͤt, als auch die: 
jenigen, welche fuͤr die Geſundheit der 
Kindbetterinnen Sorge trugen, ſehr oft 
verleitet, Wirkungen und Folgen fuͤr Ur⸗ 
ſachen anzuſehen, und alle krankhafte Zu: 
faͤlle, welche ſich bei denſelben ereigneten, 
entweder einem Mangel, einem Uiberfluße 
oder einer Verſtopfung der Kindbetterinn— 
reinigung oder der Milch zuzuſchreiben. 
Von dieſen allgemeinen Urſachen, leiteten 
ſie alle Ausſchlaͤge, Durchfaͤlle, Frieſel⸗ 
Kindbetterinnen⸗ und andere Fieber her, 
und vernachlaͤßigten, indem ſie ſich mit 
dieſer Ableitung begnuͤgten, die genauere 
A 2 Un⸗ 
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Unterſuchung der Natur dieſer Zufaͤlle. 
Jene würdige Maͤnner aber, welche die 
Natur genauer beobachteten, bemerkten 
bald, daß viele von dieſen Zufaͤllen, ohn⸗ 
geachtet jene Ausleerungen vollkommen re⸗ 
gelmaͤßig vor ſich giengen, dennoch ſtatt 
hatten. Auch mit dem Gegenſtand dieſer 
Abhandlung gieng es ſo. Man hat ihm von 
einer Unterdruͤckung der Kindbetterinnrei⸗ 
nigung, von einer Abſetzung, von einem 
Uiberfluſſe der Milch, und von Erkaͤltung 
hergeleitet; man hat ihm fuͤr einem rheu⸗ 
mathiſchen, für einen waſſer ſuͤchtigen Zufall, 
fuͤr Huͤftweh gehalten, und noch mit an⸗ 
dern Zufaͤllen verwechſelt: Aber ich hoffe, 
darzuthun, daß es ein Zufall von ganz 
eitzner Art ſey, der von einer bls itzt 
nicht vermutheten Urſache herruͤhrt. 


Die franzoͤſiſchen Schriftſteller haben vor⸗ 
zuͤglich uͤber dieſen Gegenſtand geſchrieben: 
Allein, ihre Schriften ſind nicht alle in unſe⸗ 
rer Sprache uͤberſetzt, nicht in jedermanns 
Haͤnden; uͤberdem ſind ihre Beſchreibungen 
von dieſem Zufalle nicht genau, und ih- 
re angegebene Heilungsarten unſchicklich. 


Mauriceau, hat in feiner Abhandlung, 
des 
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des Maladies des femmes groſſes, & de 
celles qui font accouchces, in der fuͤnf? 
ten Ausgabe, in 4. , welche 1718 zu Pa- 
ris gebrucket worden, dieſen Zufall unter 
der Benennung L'enflure des jambes & 
des cuiffes de la femme accouchee zuerſt 
beſchrieben. In der von Chamberlain 
17 16 beſorgten engliſchen Uiberſetzung die⸗ 
ſes Werks wird dieſer Zufall nicht erwaͤhnt: 
Es iſt alſo wahrſcheinlich, daß er bei den 
erſtern Ausgaben noch nicht von Mauri⸗ 
ceau bemerkt worden iſt. Er leitet ihn von 
einer Verſetzung der Kindbetterinnreini= 
gung nach dieſen Theile her. 


puzos ſchrieb zunaͤchſt nach Maus 
riceau uͤber dieſen Gegenſtand. In einem 
Memoire betittelt, ſur les depots laiteux 
appelles communement Lait repandu, 
erzählt er beſtimmter, als irgend ein an⸗ 
derer Schriftſteller die Zufaͤlle dieſer Krank⸗ 
heit, in einem eigenen Abſchnitte, von 
den Verſetzungen der Milch nach den Schen⸗ 
keln. Er leitet ihn zwar von einer Ab- 
ſetzung der Milch nach dleſen Theile her, 
doch bemerkt er, daß er ſich, ſo wohl bet 
Saͤugenden, als nicht Saͤugenden er⸗ 

A 2 eigne. 
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eigne. Herr Puzos ſtarb 1752, und dieß 
Memoire wurde 1759, mit ſeinen andern 
Werken unter der Beſorgung des Herrn 
Morifot ö Ich muß 
bemerken, daß die Milchabſetzungen eine 
Lieblingsidee von ihm war, woraus er die 
meiſten Zufaͤlle der Kindbetterinnen herleite⸗ 
te Der Herr Levret nimmt in feinem Wer⸗ 
ke: Art des accouchemens im Kap. 7 Ab⸗ 
ſchnitte, wo er von den Milchverſetzungen 
ins Becken und nach den untern Gliedmaſ⸗ 
ſen handelt, die Lehre des Hrn. Puzos an. 


Sauvages ließ ſeine Noſologia me- 
thodica 1763 drucken. Er nennt dieſen 
Zufall in der Klaſſe der Schmerzen, in 
der ten Ordnung, im 31 Geſchlecht 5 Spez. 
Iſehias a ſparganoſi. Seine Beſchreibung 
deſſelben iſt folgende: Sparganoſi ex Dios- 
coride, eſt Lactis redundantia, & in- 
de ejus deviatio in alias partes. Van 
Swieten in ſeinem Kommentar uͤber Boer⸗ 
hav's 1329 Aphorismus, beſchreibt bieſen 
Zufall woͤrtlich nach Levrets Begriff. Dok⸗ 
ter Aſtruk, Arzt des Koͤnigs von Frank⸗ 
reich, eignet dieſen Zufall, der mit Milch 
uͤberladenen und dadurch fo verdickten kym⸗ 

phe, 
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phe, daß ſie nicht durch die lymphatiſchen 


Drüfen dringen koͤnne, zu. Herr Raus 


Lin machte feine Abhandlung des Mala⸗ 
dies des femmes en Couche 1771 befannt. 
Er beſchreibt unſern Zufall, unter der Auf⸗ 
ſchrift, Depots laiteux aux Aines & aux 
Cuiſſes, und nimmt an, daß er von Milch⸗ 
abſetzungen in den Druͤſen der Schaam 
und des Schenkels entſteht, und zwar, daß 
ſelten nur eine Druͤſe davon befallen ſey, 
ſondern vielmehr daß ſich dieſe Abſetzungen 
durch eine Kette derſelben, laͤngſt dem 
Schenkel und dem Fuß, von der Schaam bis 
zum Knoͤchel an derſelben Seite erſtrecken. 


In den engliſchen Schriftſtellern fin⸗ 
de ich wenig Befriedigendes über dieſen Zu⸗ 
fall, und die Lehrer der Entbindungskunſt, 
ſo wohl in London als in Edinburg erwaͤh⸗ 
nen ſeiner in ihren Vorleſungen nur oben⸗ 
hin. Herr Cruikſchank hat mir folgende 
Bemerkung, welche der verſtorbene Dokter 
Zunter in ſeinen Vorleſungen uͤber dieſen 
Gegenſtand gemacht, mitgetheilt: „Man hat 
„die Geſchwulſt der Schenkel, welche ſich bei 
„Kindbetterinnen ereignet, einer Abſetzung 
„der Milch, aber 9 zugeſchrieben. — 

Nach 
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„Rach wenigen vorhergehenden Uibelbefin— 
„ben, bekoͤmmt die Kranke zuerſt einen 
„Schmerz an der Schaam, der Puls wird 
„heftig, der Theil empfindlich. Dieſe 
„ſchmerzhafte Empfindlichkeit ſenket ſich 
„almäblig tiefer herab, die Muskeln 
„werden ſteif und bilden harte Geſchwul⸗ 
„ſte, und oft folgt eine Aufduͤnſtung auf 
„bie entzuͤndungsartige Geſchwulſt. — Ge⸗ 
„meiniglich nennet man dieſe Geſchwulſt ei⸗ 
„ne kalte, aber auch dieß iſt falſch. Bei eini⸗ 
egen geht dieſer Zufall bald voruͤber; bei 
„andern dauert er einige Monathe. Uiber⸗ 
„Haupt betrachtet, iſt er zutraͤglich! . Doktor 
Denham hat mir gemeldet, daß er in ſeinen 
Vorleſungen dieſen Zufall unter den nie 
von jemand gebrauchten Namen Oedema 
Lacteum beſchrieben. Er nimmt nicht an, 
daß er eine Milchabſetzung ſey, weil er 
ſich ſo wohl bei jenen welche ſaͤugen, als 
bei denen welche nicht ſaͤugen ereignet. 
Ohne ſich in eine beſondere Unterſuchung 
der Urſache einzulaſſen, betrachtet er ihn 
als eine Krankheit des ganzen Syſtems 
der Druͤſen, und lymphatiſchen Gefaͤße der 
untern Gliedmaſſen. 


Die 
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Die Zufaͤlle, welche dieſe Krankheit, 
wenn fie einfach iſt, bezeichnen, find folgen 


de: Ohngefaͤhr zwoͤlf oder funfzehn Tage 
nach der Entbindung, empfindet die Kran⸗ 
ke einen heftigen Schmerz an der einen 
Seite der Schaam. Diefer Schmerz iſt mit 
einem ziemlich ſtarken Fieber verbunden, 
das ſelten mit einem Schaudern oder mit 
Kaͤlte anfaͤngt. Bald darauf faͤngt dieſer 
Theil an zu ſchwellen und zu ſpannen, und 
beides Geſchwulſt und Schmerz dehnet ſich 
uͤber die Schaamlefze, und hernach uͤber die 
ganze innere Seite des Schenkels, uͤber die 
Knlekehle, über das Bein und dem Fuſſe eben 
derſelben Seite, aus. Dieſes Aufſchwellen 
geſchieht fo ſchnell, daß das ganze Glied in⸗ 
nerhalb zwei oder drei Taͤge zweimal ſo dick 
wird, als das andere; kaum und nur mit 
Mühe bewegt werden kannʒ heiß und aͤußerſt 
empfindlich wird, jedoch ohne daß ſich aͤuße⸗ 
re Zeichen der Entzuͤndung einfinden. Vor 
dem Schmerz in der Schaam gehet Insge- 
mein ein Schmerz am Ende des Ruͤckgrades 
vorher, und zuweilen auch am unterſten 
Theile des Bauchs, an eben der Seite. Die 
Schaam, die Kniebeugung, und ber hin— 
tere Theil des Beines ungefaͤhr um die 
Mitte, 


5. 
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Mitte, ſind am ſchmerzhafteſten. Eigent⸗ 
lich erſtreckt ſich der Schmerz, welcher von 
der ploͤtzlichen, ſpannenden Anſchwellung 
herruͤhrt, uͤber das ganze Glied, wird aber 
in ein od zwei Tage wieder merklich gelin⸗ 
der. Die pr erſtreckt ſich und zwar 
ganz eben, uͤber das ganze Glied. Waͤhrend 
der ganzen Dauer des Zufalls iſt ſie haͤr⸗ 
ter, als eine waſſerſuͤchtige Geſchwulſt, 
nicht ſo kalt, und wird auch bei hortzontaler 


Lage des Kranken, nicht ſo vermindert wie je⸗ 


ne. Nach den Drucke mit dem Finger, bleibt 
keine Gr ube zurück, und bei der Oefnung 
flleßt kein Waſſer heraus. Sie iſt ſehr flach, 
glaͤnzend, bleich und beim Befuͤhlen allent⸗ 
halben eben und gleich, ausgenommen 
da, wo die lympatiſchen Druͤſen ſitzen, 
welche zuweilen knotticht und hart ſind. 
3. B. an der Schaam, in der Kniekehle, 
und ungefaͤhr in der Mitte des Beins 
an der hinten 90 85 


Gewoͤhnlich findet ſich dieſer Zufall, 
in der zwoten oder dritten Woche nach 
der Entbindung ein; doch habe ich ihm 
Einmal 24 Stunden, und einander Mahl 
fünf Wochen nach derſelben 5 ſe⸗ 

en 
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hen. Dieß find jedoch außerordentliche Faͤl⸗ 
le. Die Schaam und Schaamlefze, fangen 
zuerſt an zu ſchwellen und zu ſchmerzen; 
dann der Schenkel und zuletzt das Bein. 
Das Fieber dauert bei einigen Kranken zwei 
oder drei ; bei andern auch ſechs und acht 
Wochen. Es iſt mit einem ſchnellen Puls 
und mit Zeichen eines hektiſchen Fiebers 
verbunden, Zuweilen findet ſich dieſer Zu— 
fall an beide äußere Gliedmaſſen zugleich 
ein, jedoch iſt es ſelten. Nachdem dieſe Zu- 
fälle ein oder zwo Wochen gedauert haben, 


ſo pflegt das geſunde Bein zuweilen anzu⸗ 


ſchwellen und aufgeduͤnſtet zu werden; allein 
die Schaam und der Schenkel an dieſer Sei⸗ 
te leiden nicht, das Bein iſt uͤberdem beim 
Befuͤhlen weicher als das andere, und der 
Druck des Fingers hinterlaͤßt eine Grube. 
Frauenzimmer die ihre voͤllige Staͤrke ha⸗ 
ben ſowohl, als die, welche durch Auslee— 
rungen geſchwaͤcht worden; die fo einen maͤ—⸗ 
ßigen Fluß der Kindbetterinnreinigung hats 
ten, als auch die, bei welchen er heftig und 
haͤufig war; die, welche ſelbſt ſaͤugen, 
und die, welche nicht ſelbſt fäugen, fie moͤ⸗ 
gen ihre Bruͤſte haben ausſaugen laſſen, 
oder nicht, moͤgen viel oder wenig Milch 
haben 
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haben, ſind dieſen Zufalle ausgeſetzt. Er 
befaͤllt Frauen die auf den Knieen entbun⸗ 
den worden, ſo wohl als jene, die es 
auf der Seite liegend wurden: Bei den 
letztern hat man bemerkt, daß er ſich ge⸗ 
meiniglich an der Seite äußert, worauf 
fie zur Zeit der Entbindung lagen. Reiche 
und arme, geſunde und ſolche Frauen die von 
chroniſchen Krankheiten gelitten, ſtarke, 
und ſchwache, magere und fette, diejenigen 
welche eine ſitzende Lebensart fuͤhren oder 
arbelten, junge und Weiber von mittlern 
Alter; nach der erſten oder jeden andern, 
natürlichen oder widernatuͤrlichen Geburt, 
werden davon befallen. Aber nie habe ich 
bemerkt, daß eine Frau nach einer unzeiti⸗ 
gen Geburt, oder mehr wie ein Mahl davon 
befallen worden, wenn ſie gleich nachher 
mehrere Kinder bekommen. Er ereignet 
ſich zu allen Jahrszeiten ohne Unterſchied, 
und ſo wohl auf dem Lande, als in den 
Staͤdten. Er befaͤllt Niemals die Arme, 
oder einen andern Theil des Koͤrpers. Ich 
habe auch nie bemerkt, daß er in Eite⸗ 
rung uͤbergegangen waͤre, einen toͤdtlichen 
Ausgang gehabt haͤtte, oder, daß irgend 
eine weſentliche Unbequemlichkeit n 
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lauf einiger Monathe übrig geblieben waͤ— 
re; ausgenommen etwa eine kleine Ge— 
ſchwulſt des Beines, nach einer Anſtren— 
gung, beſonders nach ſtarken Gehen. 


Erſter Fall. 


4 


NR. A— Eine zarte Frau, frei 
von allen chroniſchen Zufaͤllen, hatte zehn 
Kinder gehabt. Das erſte ſaͤugte ſie eine 
kurze Zeit ſelber. Allein weil ſie ſehr viel 
von wunden Bruſtwarzen und entzuͤnd eten 
Bruͤſten litte, ſo war ſie gezwungen es zu 
entwoͤhnen. Sie wagte es nicht ihr zweltes, 
drittes und viertes Kind ſelbſt zu ſaͤugen; 
ſondern ließ ihre Bruͤſte von einer darin 
erfahrnen Frau ausſaugen. Demohnge⸗ 
achtet, bekam ſie am achten Tage nach 
ihrer vierten Geburt, worin ſie auf der 
linken Seite liegend, entbunden wurde, 
einen Schmerz am Ruͤckgrad, an der Schaam 
und an der innern Flaͤche des Schenkels 
der rechten Seite. Bald darauf fiengen 
dieſe Theile bis an das Bein, an eben die- 
fer Seite anzuſchwellen, und zwar ſo ſchnell, 
baß es nach Verlauf von 24 Stunden, 
noch 
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noch ein Mahl ſo dick als in ſeiner natuͤr⸗ 
lichen Beſchaffenheit, und zugleich unbieg= 
fam war: Uiberdem geſellten ſich noch fieber⸗ 
hafte Zufaͤlle, ein ſchneller Puls, Hitze und 
Durſt dazu. Die Heftigkeit des Fiebers ließ 
zwar in einigen Tagen nach, ſie mußte 
aber doch einige Wochen das Zimmer huͤ— 
ten, und konnte nur erſt nach drei Mo— 
nathe das Glied wieder vollkommen gebraus 
chen. Sie hatte Niemals ihr Zimmer ver⸗ 
laſſen , und man konnte alſo keineswegs 
vermuthen, daß ſie ſich erkaͤltet hatte. Sie 
verſuchte ihr fuͤnftes Kind ſelbſt zu ſaͤu⸗ 
gen, allein Schmerzen die ſie an der Bruſt 
und an deren Warzen bekam, noͤthigten ſie, 
es bald zu unterlaſſen. Nach ihrer ſech⸗ 
ſten und ſiebenten Geburt ließ ſie ſich die 
Bruͤſte ausſaugen; worauf ſie aber ſo 
viel leiden muſte, daß ich ihr anrieth, im 
Fall ſie je wieder gebaͤhren ſollte nichts 
anzuwenden um den Zufluß der Milch zu 
reitzen oder zu hemmen, ſondermes gaͤnz⸗ 
lich der Natur zu uͤberlaſſen. Sie folgte 
dieſen Rath bei ihren drei letzten Nieder- 
kunften, und der Erfolg war, daß fie de— 
ſto leichter und ſchneller geſund wurde. Sie 
hat mir oft verſichert, daß ſie, wenn ſie 
noch 
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noch ſo viel Kinder bekommen ſollte, immer 
meinem Rathe folgen wuͤrde. Man hatte 
bei dieſer Dame nie Zeichen von irgend 
einer Schärfe bemerkt, in fo fern nicht et⸗ 
wa die Zufaͤlle an der Bruſt und deren 
Warzen, waͤhrend dem Saͤugen, dafür 
koͤnnten genommen werden. 


Z weiter Fall. 


ea B hatte fieben Kinder gebohren, 
Sie ſaͤugte alle, bis aufs letzte ſelbſt. Ihr 
Körper war ſehr zaͤrtlich und noch über= 
dem durch das Gebaͤhren vieler Kin— 
der in kurzer Zeit, ſehr entkraͤftet wor⸗ 
den. Von ihrem ſechſten Kinde wurde 
ſie nach ertraͤglichen Wehen, indem ſie auf 
der rechten Seite lag, entbunden. Drei 
Tage nach der Entbindung bekam fie et> 
was Fieber, doch wurde ſie bald beſſer. 

Ohngefaͤhr vier Wochen ſpaͤter aber, be— 
kam ſie Schmerz im Ruͤcken, welcher ſich 
den folgenden Tag bis zur Schaam und an 
der innern Seite des linken Schenkels her— 
abſenkte. Das ganze Glied wurde ſehr 
ſchmerzend, und ſchwoll nebſt der linken 

Schaam⸗ 


* 
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Schaamlefze ſehr an. Dieſe Zufaͤlle wa: 
ren mit Fieber begleitet. Die Kindbette⸗ 
reinigung und die Milch waren gehoͤ— 
rig. Der obere Theil des Schenkels und 
die Kniekehle waren am ſchmerzhafteſten, 
und jene beſſerte ſich zuerſt. Sie be— 


merkte, daß ihr Bein jedesmahl des Abends 


nach einer Anſtrengung, beſonders aber, 
wenn fie viel gegangen hatte, anſchwol— 
le. Sie wurde hierauf von ihren fieben- 
ten Kinde entbunden. Ich rieth ihr, nichts 
in Anſehung der Milch zu gebrauchen, 
und fo blieb fie, von allen Unbequem- 
lichkeiten ihrer vorigen Entbindung frei. 
Vor vielen Jahren hatte dieſe Frau, 
von einem Schmerze im Kopfe, im Ge— 
ſichte und von Augenentzuͤndungen viel 
gelitten, und wenn man ein Blaſenpflaſter 
geleget hatte, ſo war die belegte Stelle 
ſehr zur Entzuͤndung geneigt, und ſchwer 
zu heilen. Vielleicht konnte man daraus 
eine vorhanden geweſene Schaͤrfe ver⸗ 
muthen. 


Dritter 
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Dritter Fall. 


Fee 3— aus Clowet's⸗ ſtreed Salford, 
35 Jahr alt, wurde den 10 Jener 1782, 
durch den Hrn. Slak, indem ſie auf der 
linken Seite lag, von ihrem ſechſten Kin- 
de zur rechten Zeit entbunden. Das Kind 
ſtarb während der Geburt. Der Lochien⸗ 
fluß war maͤßig. Sie hatte ihre Bruͤſte 
ausſaugen laſſen; dennoch wurde ihr Bauch 
am dritten Tage nach der Entbindung ſehr 
ſchmerzhaft und als dle Milch ſich verlohr, 
ſehr angeſchwollen. Am achten Tage er- 
folgte ein Durchfall, welcher bis zum 
zehnten dauerte; da ſie dann von einem 
heftigen Schmerze am untern Theil des 
Ruͤckens, an der linken Seite, welcher 
ſich bis über die Schaam, über deren Lefze/ 
uͤber den Schenkel und uͤber das Bein, an 
eben dieſer Seite erſtreckte, befallen wurde. 
Alle dieſe Theile ſchwollen ſehr an. Als 
das ganze Glied den hoͤchſten Grad des 
Anſchwellens erreicht hatte, ſo verbreitete 
ſich der Schmerz uͤber die Schaam, uͤber 
die Kniekehle, uͤber den mittlern und hintern 
Theil des Beins. Sie hatte dieſen Zu⸗ 
fall ſehr lange, und blieb viele Mona- 
B te 


18 Uiber die Geſchwulſt 


the lahm. Nachher hat ſie noch ein Kind 
gebohren, jedoch ohne wieder einen Anfall 
zu empfinden, nur ihr linkes Bein ſchwoll 
jedesmal des Abends an, beſonders wenn 
fie gegangen war. 


Vierter Fall. 


Maria Dawſon von Red Bank, Man⸗ 
ſcheſter, alt 39 Jahr, wurde nach heftigen 
Wehen den z0ten May 1782 von Richard 
Ball von ihrem fuͤnften Kinde entbunden: 
Es war todt und ſehr faulend. Sie kam 
nachher ins Krankenhaus unter der Ber 
ſorgung des Doktor Carling. Ohngefaͤhr 
fuͤnf Wochen vor ihrer Niederkunft, hatte 
ſie einen Blutfluß gehabt, welcher ſich 
zwar geſtopfet, aber kurz vor ihrer Ent: 
bindunglheftig wieder kam. Vor und nach 
den Wochen hatte fie heftige Krämpfe. 
Ihre Bruͤſte wuͤrden ausgeſogen, aber ſie 
hatte nur wenig oder gar keine Milch. 
Die Lochlen floſſen maͤßig, aber ſie hatten 
eine faulichte Veſchaffenheit. Ohngefaͤhr ein 
Monat nach der Niederkunft wuͤrde ſie mit 
einem Schmerze im Ruͤcken befallen, welcher 
ſich 
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ſich Über die rechte Seite der Schaam, über 
die Schaamlefze, uͤber den Schenkel und 
das Bein herabſenkte, zugleich ſchwol⸗ 
len dieſe Theile ſehr. Drei oder viel 
Tage hernach, wurde die andere Sei⸗ 
te eben ſo befallen. Dieſer Zufall war 
keine Verſetzung von einer Seite nach der 
andern; denn beide waren zu gleicher Zelt 
geſchwollen, obgleich ſie nicht zu gleicher 
Zeit angefangen hatten. Die Schaam, die 
Kniekehle, und der mittere Theil des Beins 
an der hintern Seite waren vorzuͤglich 
ſchmerzhaft. Durch einige Familienver⸗ 
drießlichkeiten, wurde nachher ihr Ver⸗ 
ſtand verwirrt, und fie kam ins Narren 
hosſpital. Itzt iſt ſie von allen ihren Zu⸗ 
fällen wleder hergeſtellt. 


Fuͤnfter Fall. 


Maria Brown von Salfort, eine junz 
ge geſunde Frau von 22. Jahren, wur— 
de den ten Juny 1782, indem fie auf 
der linken Seite lag, von ihren erſtem 
Kinde entbunden, das bald nach der Geburt 
wieder ſtarb. Ihre Bruͤſte wurden gut aus⸗ 
B 2 geſo⸗ 
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geſogen, und ihre Lochien floßen maͤßig. 
Am neunten Tage nach der Entbindung 
wurde fie von einem Schmerze an der lin- 
ken Schaamlefze befallen. Zugleich fieng 


dieſe an zu ſchwellen, und nach einigen 


Stunden verbreitete ſich der Schmerz und 
die Geſchwulſt, uͤber die Schaamlefze, uͤber 
den Schenkel und das Bein an derſelben 
Seite. Die Schaam, die Kniebeugung und 


der mittlere Theil des Beins an der hintern 


Seite ſchmerzten am heftigſten. Der Zu⸗ 
fall war ſehr heftig, und noch immer iſt 
ihr Bein etwas hart und geſchwollen. Sie 
war nachher wieder ſchwanger, und wur⸗ 
de von Doktor Trawis entbunden. Nach 


der Entbindung kam ſie ins Krankenhaus 


und wurde von Doktor Paſon beſorget. 
Schfter Fall. 


Desse Waters von Church⸗ſtreet, Dans 
cheſter, 48. Jahr alt, wurde den zoſten 
Dezember 1782. auf der linken Seite liegend, 
von ihrem zwoͤlften Kinde, durch den Hrn. 


Slak entbunden. Sie glaubte nur erſt 


im ſiebenten Monath ihrer Schwanger: 
E ſchaft 


* 
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ſchaft zu ſeyn. Es war eine wiedernatuͤr⸗ 
liche Geburt, und erfoderte die Wen— 
dung des Kindes. Es kam todt zur Welt, 
war aber vollkommen ſo groß, als ihr 
erſtes Kind, das lebendig gebohren wor⸗ 
den, und noch lebt. Ihre Bruͤſte wurden 
gut ausgeſogen. Sie hatte keine Veſchwer⸗ 
de, bis ſie am zehnten Tage mit einer 
Geſchwulſt und einem heftigen Schmerz an 
der rechten Seite ihres Bauches befallen 
wurde. Dieſer Schmerz aͤhnte den wirklichen 
Wehen. Drei oder vier Tage nachher, 
ward es ihr ſchwer Waſſer zu laſſen, und 
von 19ten an, hatte fie eine voͤllige Harn- 
verhaltung, fo daß man ihm 4 oder 5 Mahl 
mit dem Catheter ausleeren mußte. Sie 
hatte Fieber, Durchfall und eine haͤufige 
Ausleerung, welche dem weißen Fluſſe aͤhn⸗ 
te. Doktor Cowling ward zu ihr geruf⸗ 
fen, und der Herr Slak unterſuchte ſie 
durch die Scheide. Er bemerkte eine Ge⸗ 
ſchwulſt und niederhangende Hervorra- 
gung an der ſelben Seite. Ohngefaͤhr drei 
Wochen nach der Entbindung ſenkte ſich 
der Schmerz zur Schaam und deren Lef⸗ 
ze, zum Schenkel und zum Beine an der- 
ſelben Seite herab, letzteres ſchwoll drei 
B 3 oder 
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oder vier Mahl fo dick wie im natuͤrlichen 
Zuſtande an, war aͤußerſt geſpannt und 
ſchmerzhaft. Die Scham, die Kniekehle und 
der mittlere und hintere Theil des Veins 
blieben vorzüglich ſchmerzhaft. 


Siebenter Fall. 


Marebe Willrinſon, von Ried Lionſtreet 
Nro ß Mancheſter. Sie war 42 Jahr alt, 
und wurde den 25. Dezember 1782, indeu fie 
kniete, durch eine Hebamme, von ihrem ſie⸗ 
benten Kinde entbunden. Sie ſaͤugte ihr 
Kind ſelbſt. Ihre Lochſen floſſen gehörig, 


Am neunten Tage nach ihrer Entbindung bes, 


kam fie in ihrer rechten Seite Stechen, 
und am dreyzehnten Schmerz an der lin» 
ken Schaamſeite und Schaamlefze, wel⸗ 
cher ſich uͤber den Schenkel und das Bein 
an eben der Seite verbreitete und mit Haͤr⸗ 
te und Spannung verknuͤpfet war. Die 
Schaam, der Schenkel und der mittlere, 
hintere Theil des Beines wurden nachher 
vorzüglich ſchmerzhaft. Sie kam ins Kran⸗ 
kenhaus untee der Aufſicht des Doktor 
Eaſon. Sie empfand nachher immer, ber 
ſon⸗ 


„ 
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ſonders gegen Abend eine kleine harte Ge— 
ſchwulſt am Bein. Dieſe Frau welche nie 
von chroniſchen Zufaͤllen gelitten, war ſehr 
zum dick werden, geneigt. Yresa ren est ! 


Achter Fall. 


Euſabeth Rothwell von Gravel⸗lane, 
Salfort. Sie war eine junge, gefun= 
de vier und zwanzigjaͤhrige Frau, die 
nlemals chroniſche Zufaͤlle gehabt und 
immer eine vollkommene Geſundheit ge⸗ 
noſſen hatte. Den 19ten Jenner 1783. 
wurde ſie durch eine Hebamme, indem ſie 
auf ihrer linken Seite lag, zum zweiten 
Mahle entbunden. Sie befand ſich wohl 
und ſaͤugte ihr Kind ſelbſt. Man hielt 
ſie ſehr warm, ſie gieng nie aus den Zim⸗ 
mer und that nichts, wodurch ſie ſich haͤt⸗ 
te erkaͤlten koͤnnen, bis man am 20ſten 
Tage nur einige Minuten ein Fenſter im 
Zimmer oͤfnete. Eine Stunde hernach, 
bekam ſie Schmerz an ihrer rechten Seite 
und Schulter. Da ſie keinen Huſten dabei 
hatte, ſo ließ man ihr zur Ader wodurch 
der Schmerz gemildert wurbe. Zwei Ta⸗ 
B 4 ge 
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ge nachher wurde ſie von einem Schmerze 
an der Schaam, Schaamlefze, am Schen⸗ 


kel und am Beine an eben der Seite ber 
fallen; als dieſes zu ſchwellen anfieng, 


ließ der Schmerz nach. Die Theile waren 
geſpannt, hart. Die Kranke hatte Fieber, 
und kam ins Krankenhaus unter der 
Aufſicht des Doktor Bell. Itzt i 50 Kari 
lig wieder hergeſtellet. 


Neunter gr l. 


. 5 D — Dieſe Dame hatte eine zarte 
Leibesbeſchaffenheit, eine geſunde und bluͤ⸗ 
hende Geſichts farbe; war aber etwas den 
ſogenannten ſkorbutiſchen Beſchwerden un⸗ 
terworfen. Nach maͤßigen Wehen wurde 
ſie, auf der rechten Seite liegend von 
ihrem erſten Kinde entbunden. Drei oder 
vier Tage nach ihrer Niederkunft fiengen 
ihre Bruͤſte an zu ſchwellen, da ſie aber 
nicht entſchloſſen war, zu ſaͤugen, ſo wur⸗ 
den fie nicht ausgeſogen. Nach einer grofs 
ſen Abſonderung von Milch, nahmen ſie 
allmaͤhlig ohne auffallende Unbequemlichkeit 
oder Beſchwerde ab. Sie ſchien ſehr gut 
wieder 
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wieder hergeſtellt zu werden, und nach 
14. Tage war ſie ſtark genug die Treppe 
herabzuſteigen. Nach Verlauf dreier Wo⸗ 
chen aber, fieng ihre Geſundheit mieber 
an zu wanken, ſie verlohr die Eßluſt, und 
bekam Roͤthe und Hitze im Geſichte und 
kleine Geſchwuͤre im Munde. Hin und 
wieder, beſonders am Arme erſchlenen blaue 
Flecken, und fie wurde ſchwach und kraͤnk⸗ 
licht. Ihre Beſchwerden dauerten nach 
der vierten Woche fort, und waren mit 
einen haͤufigen und laͤſtigen Ausfluß aus 
der Mutterſcheide, mit dringendem Schmer⸗ 
ze und Wundwerden derſelben verbunden. 
Ihr puls war geſchwind, ihre Zunge unrein, 
fie hatte heftigen Schmerz im Ruͤcken, 
wenn fie aufſtanb oder ſich nlederſetzte, und 
ein anhaltendes Gefuͤhl von Kaͤlte, wel⸗ 
ches von den kendenwirbelbeinen anfieng. 
Bald darauf fieng die rechte Seite der 
Schaam, der rechte Schenkel, und die rechte 
Schaamlefze an zu ſchwellen und bieſe Ge⸗ 
ſchwulſt dehnte ſich bald uͤber das ganze 
Glied aus. Es war ſehr ſchmerzhaft, be⸗ 
ſonders wenn es bewegt wurde. Dle blauen 
Flecken und die Blattern im Munde vera 
ſchwanden nun allmaͤhlig, und die Fieber⸗ 
hitze 
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hitze nam ab. Die Geſchwulſt an dem 
Gliede nam einige Tage zu, bis es end⸗ 
lich ganz geſpannt, glaͤnzend und marmorirt 
war. Entzuͤndung fand jedoch nicht ſtatt. 
Der obere Theil des Schenkels und die Knie⸗ 
kehle waren am gefpannteften und fchmerz: 
hafteſten. Nach einigen Tagen, nam die 
Geſchwulſt am Schenkel allmaͤhlig ab, 
und die am Knie bekam mehr das Anſe⸗ 
hen einer Aufduͤnſtung; doch war ſie hart, 
und es blieb nicht wie bei der Bauchwaſſer⸗ 
ſucht nach dem Drucke des Fingers eine Gru⸗ 
be zuruͤck. Der Schmerz verlohr ſich gaͤnz⸗ 
lich, die Bewegung kam allmaͤhlig wieder, 
alle andere Beſchwerden wuͤrden ſchwaͤcher, 
und ſie bekam wieder etwas Eßluſt. Der 
Puls blieb noch etwas geſchwind, und ein 
ſcharfer weiſſer Fluß mit einem dringenden 
Schmerze dauerte ſort. Am Ende des 
zweiten Monaths war ſie ziemlich wieder 
hergeſtellt, und konnte herumgehen; aber 
das andere Bein lief gegen der Nacht im: 
mer etwas an, und war eigentlich aufge- 
duͤnſtet. Im Anfange des vierten Monaths, 
blieb nur noch eine kleine Geſchwulſt des 
Beines, mit einem ſchwachen Fluße übrig. 
Waͤhrend dieſen Monath wuͤrde ſie vollkom⸗ 
men 
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men geſund; nur fand ſich eine unbedeu— 
tende Anſchwellung des Beines gegen den 
Abend ein. 


Zehnter Fall. 


Mae dame E — wurde, auf der lin: 
ken Seite liegend durch eine Hebamme 
zum erſten Mahle entbunden. Sie ſaͤug⸗ 
te ihr Kind nicht ſelbſt; ihre Bruͤſte wur— 
den nicht ausgeſogen, und nichts ange- 
wendet, die Abfonderung der Milch zu 
befördern oder zu hintertreiben. Sie be⸗ 
kam weder Fieber, Schmerz, noch ander 
re unangenehme Zufaͤlle. Ihre Geſund⸗ 
heit nam ohngefaͤhr bis zum vierzehnten 
Tage erwuͤnſcht zu, da ſie denn von einem 
heftigen Schmerze, an der Schaam, an 
den Schenkel u. ſ. w. an der linken Sei⸗ 
te, befallen würde. Alle dieſe Theile ſchwol⸗ 
len zugleich zu einem groſſen Umfange an, 
wurden blaß, geſpannt, hart und glaͤn⸗ 
zend. Der Puls war dabei geſchwinde. 
Nach einigen Tagen, wurde die rechte 
Seite auf gleiche Art befallen, und die 
Zufaͤlle hatten gleichen Gang. Er dauerte 
laͤnger 
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laͤnger, aber es war keinesweges eine 
Verſetzung von der einen Seite nach der 
andern. Ich muß bemerken, daß dieſe 
Dame immer geſund geweſen; bis ſie ohn⸗ 
gefaͤhr zwei Monath vor ihrer Niederkunft 
einen heftig juckenden Ausſchlag uͤber den 
ganzen Leib bekam, er dauerte noch nach 
der Geburt aber in einem mindern Grade 
fort, und verlohr ſich nach und nach gan 


Eilfter Fall. 


Bear Abbot von Oldham = ſtreet, 
eine junge geſunde Frau von 19. Jahren, 
welche weder ſkrophuloͤſe noch ſkorbutiſche 
Schaͤrfe, noch irgend einen Ausſchlag 
hatte, uͤberdem in ihrem Leben keine an⸗ 
dere kraͤnkliche Beſchwerde, ausgenommen 
das Magenbrennen gehabt hatte, wurde 
den 27ten Merz 1783. durch Herrn Sat 
zum erſten Mahle, auf der linken Seite 
liegend, entbunden. Die Geburt war na= 
tuͤrlich und ſie ſaͤugte ihr Kind ſelbſt. Am 
fuͤnften Tage nach ihrer Niederkunft klag⸗ 
te ſie uͤber einen Schmerz im Bauche. Am 


ſechszehnten Tage, wurde ſie von einem 
hef⸗ 
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heftigen Schmerze an der Schaam, am 
Schenkel u. ſ. w. an der linken Seite be⸗ 
fallen. Dieſe Theil waren auch ſehr ge 
ſchwollen, als ſie mich ruffen ließ. Außer 
jene Theile welche gemeiniglich bei dieſem 
Zufalle ſehr ſchmerzhaft ſind, klagte ſie 
auch noch uͤber ſtarken Schmerze an der 
innern Seite des Beins etwas unter der 
Mitte, wo zu weilen eine lymphatiſche 
Druͤſe ſitzt. Sie ſagte, daß ſie ſich nichts 
entſinnen koͤnne, wodurch dieſer Zufall 
koͤnnte verurſacht worden ſeyn, ausge— 
nommen das Waſchen ihrer Haͤnde im 
kalten Waſſer. In weniger als drei Mo 
nathe war ſie vollkommen hergeſtellt. 


Zwoͤlfter Fall. 


Moria Aſchton von Salfort, 43 Jahr 
alt wurde den ıten April 1783. durch den 
Herrn Slak, indem ſie auf der linken Sei⸗ 
te lag, von ihrem dritten Kinde entbun⸗ 
den. Die Geburt war eine wiedernatuͤrli⸗ 
che. Am ı2ten Tage nach ihrer Nieder- 
kunft, wurde fie mit einem Schmerze am 
Ende des Ruͤckens an der linken Seite be⸗ 
fallen: 
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fallen: Er fenfte fid) bald zur Schaam zu 
der Schaamlefze, zum Schenkel, Beine 
und zum Fuße an der ſelben Seite herab, 
welche Theile zu einem groſſen Umfange 
anſchwollen. Die Druͤſen an der Schaam 
an der Kniekehle, und an den mittlern und 
hintern Theil des Beines waren ſehr an⸗ 
geloffen und aͤuſſerſt ſchmerzhaft. Sie konnte 
nicht ſaͤugen, weil das Kind bald nach der 
Geburt ſtarb, auch ließ ſie die Brüſte nicht 
ausſaugen. Sie wurde ſehr bald wieder 
hergeſtellt, obgleich der Zufall ſehr vollſtaͤn⸗ 
dig und heftig war. Als ſie aber ausgieng 
und zwar weit; ſo ſchwoll ihr Bein wie⸗ 
der zu einem groſſen Umfan je an, und 
war des Morgens ehe ſie ausgieng, eben 
ſo dick als am Abende. Sie kam darauf 
ins Krankenhaus, unter der Aufſicht des 
Doktor Kaſons. 


Dieſe Frau hat mir verſichert, daß 
fie niemals Druͤſen Zufaͤlle, noch ſolche, 
die von einer Schaͤrfe, Waſſerſucht oder 
Rheumatismus oder von irgend einer Ver⸗ 
ſtopfung zeigen, gehabt hatte, daß ſie 
nie eine Beſchwerde nur einen Tag lang 
gefühlt, bis daß fie vor ohngefaͤhr fies 

ben 
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den Jahr zum erſten Mahl ſchwanger ger 
worden ſey. 


Dreyzehnter Fall. 


Sarrab Barton, von Mancheſter, eine 
geſunde Frau von 33 Jahren, wurde den 
16ten Auguſt 1783 auf den Bauche lie⸗ 
gend von einer Hebamme entbunden. Es 
war ihre fuͤnfte Niederkunft, und zwar 
eine ſehr muͤhſame. Einige Tage nach ihrer 
Entbindung, klagte ſie uͤber Schmerz im 
untern Theile des Bauchs, an die rechte 
Seite gleich über der Schaam. Am gten 
Tag ſchmerzte und ſchwoll die Schaam und 
Schaamlefze an derſelben Seite und beide 
Beſchwerden ſenkten ſich zum Schenkel 
und zum Beine herab. Sie ſaͤugte ihr Kind 
bis zum 15 Tage, da es ſtarb. Ohnge⸗ 
achtet aber, ſie ſich bei dieſen Zufalle 
ſehr Uibel befand, und die Milch ſich nach 
dem Tode des Kindes ploͤtzlich verlohr, 
ſo wuͤrde ſie doch ſo geſchwind, als ich 
faft keine andere geſehen, wieder herge- 
ſtellt. Sie kam unter meiner Aufſicht ins 
Krankenhaus. Ich habe das Bein an 
f ver⸗ 
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verſchiedenen Orten mit elner Lanzette 
geoͤfnet; allein es floß kein Waſſer aus, 


wie bel der Waſſerſucht zu geſchehen pflegt. 
Vierzehnter Fall. 


Betty Grimm, von Bolton, 34 Jahr 
alt, wurde den 24 November 1781, nach 
ſehr heftigen Wehen indem ſich das Kind 
lange auf den Rande des Beckens ſteifte, 
entbunden. Waͤhrend, daß ſie ſtand, em⸗ 
pfand fie einen heftigen Schmerz, und es 
duͤukte ihr, daß etwas in ihr an der rech⸗ 
ten Seite des Bauches, gleich uͤber die 
Schaam zerriſſen waͤre. Unter den naͤchſt 
folgenden Wehen wurde ſie auf den Knieen 
liegend entbunden. Vier und zwanzig Stun⸗ 
de nach ihrer Niederkunft, wurde ſie mit 
einem heftigen Schmerze und ſtarken Ge- 
ſchwulſte an der Schaam und Scha am⸗ 
lefze der rechten Seite befallen, die Be⸗ 
ſchwerden ſenkten ſich zum Schenkel und 
zum Beine herab. Ihr Lahmſeyn, und 
bie Geſchwulſt dauerte bis zur Mitte ihrer 
Schwangerſchaft, und beides wurde aufs 
Gehen ſtaͤrker. Ihr kolgendes Kind gebar 
fie, 
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fie; unter weniger heftigen aber lang: 
wuͤhrigen Wehen im Bette. Der Zufall 
kam nicht wieder. 


Heer Smith von Stoke +» Tlewington 
hat mir berichtet, daß er ſieben oder acht 
Mahl Gelegenheit gehabt dieſen Zufall, 
und zwar mit ſehr heftigen Schmerzen 
verbunden, zu bemerken; daß derſelbe 
gemeiniglich vierzehn oder fuͤnfzehn Tage 
nach der Geburt angefangen, und meh— 
rentheils die Seite, worauf die Frauen 
bel der Entbindung gelegen, welches die 
linke geweſen, davon befallen worden 
ſey. Einmahl waͤren beide Seiten ange- 
griffen worden. In den mehreſten Faͤllen 
ereignet er ſich, nach der, gemeiniglich 
langwaͤhrigen und harten erſten Geburt. 


Der Herr Pool von Altringham, 
welcher ſich ſehr ſtark mit dem Entbinden, 
unter den Pächtersfrauen in Cherſchire 
beſchaͤftiget, hat mir berichtet, daß er 
ſieben damit befallne Frauen gefeben. 

€ Alle 
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Alle waren auf der linken Seite liegend 
entbunden worben, und ſaͤugten ihre Kin⸗ 
der ſelbſt. Sechfe waren an der linken 
Seite allein damit befallen, und unter 
dieſen bekamen ihn vier, vierzehn Tage; 
eine, drei Wochen; und eine andere 48 
Stunden nach der Entbindung. Die fie- 
bente wurde fuͤnf Wochen nach ihrer 
harten Niederkunft an der N Seite 
damit befallen. 


In den vierzehn angefuhrten Fällen, 
habe ich entweder die Kranken felbft beo— 
bachtet, oder doch nach ihrer Geneſung 
mich bei ihnen ſelbſt, nach den Zufaͤllen 
erkundiget. Uiberbem habe ich die Ger 
ſchichte ihrer Krankheit von dem Arzte, 
welcher fie waͤhrend ihrer Unpaͤßlichkeit 
1 5 8 erhalten. 


Vielleicht wird man mir tadeln, daß 
ich fo viele Beiſpiele von einerlei Ge— 
genſtand angefuͤhrt; allein die Theorie 
einer Sache, wobei ſo viele zufaͤllige Er— 
ſcheinungen zuſammenſtoßen, kann nicht 
auf ein oder zwei Faͤlle erbauet werden; 
ſondern erfordert deren eine groͤßere Anzahl, 


welche 


| 


| 
| 


bei Kindbetterinnen. 35 


welche in Anſehung eines oder mehrern 


Hauptzufaͤllen uͤbereinkommen muͤßen. 


Natur und Urſache dieſes 
Zufalls. 


Eh ich mich in deren Unterſuchung und 
Erklaͤrung einlaße; ſcheint es mir ſchick— 
lich zu ſeyn, dieſen Zufall von andern, 
dle damit eine Aehnlichkeit haben, zu 
unterſcheiden, und zugleich zu beweiſen, 


daß er nicht von den Urſachen entſpringet, 


wovon man ihn gemeiniglich ableitet. 
Daß er fein Züftweh (Malum Ifchia- 


dicum) ſey, erhellet klaͤrlich daraus; weil 


er nicht das Gelenk der Huͤfte beſonders, 
ſondern die Schaam und Schaamlefze an 
derſelben Seite, die innere Seite des 
Schenkels, des Beins, des Fußes, und 
das ganze Glied befaͤlt. 

Von einen rheumatiſchen Zufall uns 
terſcheldet er ſich dadurch, daß er weder 
in den Gelenken noch in den Muskeln vor⸗ 
zuͤglich ſeinen Sitz hat, daß er mit keiner 
aͤußerlichen Entzuͤndung verfnäpft , und 
im Gegentheil die Haut eher blaßer, als 

C a im 
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im natuͤrlichen Zuſtande iſt; ferner weil 
er ſolche befaͤllt, die niemals einen rheu— 
matiſchen Zufall vorher hatten, noch nach— 
her bekommen haben, und bei welchen keine 
Vermuthung einer Erkaͤltung ſtatt fand. 


Er iſt keine Waſſerſucht „ weil die Ges 
ſchwulſt härter und gefpannter iſt, beim 
Druck des Fingers keine Grube nachläßt, 
bei einer horlzontalen Lage nicht ſo ſehr 
abnimmt, niemals ſo kalt iſt wie jene, 
und beim Einſchneiden kein Waſſer aus⸗ 
flieſt. Ferner faͤngt die Geſchwulſt in un⸗ 
ſern Falle, immer entweder an dem Ende 
des Ruͤckens, oder an der Schaam, den 
obern Theil des Schenkels und an der 
Schaamlefze an einer Seite an, da die 
Waſſerſucht, und die Geſchwulſt, welche 
bei ſchwangern Frauen, oder die durch 
Krankheit geſchwaͤcht worden, an den untern 
Gliedmaſſen entſtehet, am Fuße und um 
die Knoͤchel anfaͤngt, nachher aufwaͤrts 
ſteigt und ſich uͤber beide, gemeiniglich 
kalte, untere Gliedmaſſen verbreitet. 


Es iſt keine Phlegmone oder Roſe, 
weil niemals Äußere Entzuͤndung oder Aus- 
ſchlaz 


rr 
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ſchlag dabei iſt, und weil ſich die Ge 
ſchwulſt der einen Schaamlefze nie uber 
die andere verbreitet, es waͤre denn das 
Glied an jener Seite ebenfalls geſchwol⸗ 
len. Es iſt kein Geſchwuͤr der Hüfte, noch 
unter der breiten Binde (Faſeia lata) weill 
niemals eine Vereiterung ſtatt hat. 


Man kann ihn von keinen Fehler oder 
Mangel der Kindbetterinnreinigung herlei⸗ 
ten, weil er auch diejenigen befaͤllt, bei 
welchen dieſe Ausleerung vollkommen re= 
gelmaͤßig vonſtatten gieng. Ein Uiberfluß 
der Milch kann nicht Urſache daran ſeyn, 
weil ihn auch Frauen bekommen haben, die 
viel Kinder gehabt, zwiſchen vierzig und 
fuͤnfzig Jahre waren, und nie geſaͤugt hatten. 
Eben ſo wenig aber auch eine Milchab— 
ſetzung, weil er ſich unter allen Umſtaͤn⸗ 
den, die dieſe Abſonderung betreffen, und 
bei ganz verſchiedener Behandlung der 
Bruͤſte ereignet. Die Vermuthung dieſer 
Urſache verſchwindet noch mehr, wenn 
man bedeukt, daß er ſich nur auf ein oder 
hoͤchſtens auf beide untere Gliedmaſſen 
einſchroͤnket, und daß die Arme ganz bar 

C 3 von 
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von verſchont bleiben, da man doch aus 
der Verbindung der Achſel und Bruſt 
Druͤſen, gewiß erwarten koͤnnte, daß 
dieſe zuerſt wuͤrden angegriffen werden. 


2 
Man kann auch keine Metaftafe oder 


Verſetzung von irgend elner andern Ma— 
terie als Urſache davon annehmen; denn 
er ereignet ſich ohne alle vorhergegangene 
krankhafte Zufaͤlle, oft ohne, daß nur ein 
Schauder oder eine Kälte bemerket wor: 
den, und nie, daß nur ein Theil des 
Glieds damit befallen waͤre, ſondern das 
ganze Glied und die Schaamlefze der ei: 
nen Seite, wie mit einer Linie abgemeſ⸗ 
ſen, ſchwellen an. } 

Man kann ihm nicht eigentlich eln 
Zufall der Pulsadern, Blutadern, Ner— 
ven, Muskeln oder Knochen nennen, 
weil er mit keinen Zufaͤllen begleitet iſt, 
welche bei Krankheiten dieſer Theile ſich 
zu ereignen pflegen. Von einer Schaͤrfe 
kann man ihm nicht herleiten, weil er ſich bet 


Frauen ereignet, die nie einige Zeichen der⸗ 


ſelben bemerkt haben. Uibrigens tft es wohl 
nicht 
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nicht zu verwundern, daß ſich waͤhrend 
der Dauer der Krankheit zuweilen Zu— 
faͤlle, die von Schärfe herruͤhren, 
aͤußern. g 


Endlich ſo kann dieſer Zufall auch 
nicht dem ganzen Druͤſen und limphati⸗ 
ſchen Gefaͤſſen⸗ Syſtem zugeeignet wer⸗ 
den; theils weil er ſich bloß auf die un⸗ 
tern Gliedmaſſen einſchraͤnkt; theils weil 
er auch ſolche befaͤllt, die zu keiner Zeit 
und an keinen andern Ort Skropheln oder 
verhaͤrtete Druͤſen an ihren Körper bemer⸗ 
ket haben. Endlich ſo iſt unſer Zufall 
hitziger Art, der leztere aber gemeinig⸗ 
lich, wo nicht Mum e chronisches Art. 


Aus dieſen Gorberfäßen , und aus 
der Geſchichte dieſes Zufalls Alas ich 
folgern zu koͤnnen. 


1) Daß die nächfte Urſache dieſes 
Zufalls eine Verſtopfung, Stockung und 
Anhaͤufung der Lymphe in dieſem Gliede 
ſey. 


G4 3) 
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2) Daß die lomphatiſchen Gefäße, 
da wo fie unter das ſogenannte Poupar⸗ 
tiſche oder Fallopiſche Ligament ins Bek⸗ 
ken dringen, verſtopfet und angeſchwollen 
ſind; weil nemlich alle Theile, zu welchen 
dieſe Gefaͤſſe, welche unter dieſem Orte 
lie en, ſich erſtrecken, als die Schaam, 
Schaamlefze, der Schenkel, das Bein, 
und der Fuß an der einen Seite auf⸗ 
ſchwellen, und alle lymphatiſche Druͤſen 
an der Schaam, in der Kniekehle und am 
0 Theile des Beines (ehmerge 6 


| 30 Daß die ſtockende eine 
geſunde Beſchaffenheit hat, welches da⸗ 
raus erhellet, weil die Geſchwulſt weit 
haͤrter und geſpannter iſt, als in der 
Waſſerſucht, und weil, wenn man Ein⸗ 
ſchnitte darinn macht, kein Waſſer heraus 
dringt: denn im geſunden Zuſtande iſt 
bie Lymphe dicklich und gallertig, im 
kranken Zuſtande aber waͤſſericht.) 
) Gleichwie man bei dem Zerreiſſen eines 

lymphatiſchen Gefäſſes bei einem geſun⸗ 

den Thiere, die ausfliefende Lymphe 

serinnbar ſieht, fo werden wir auch bet 

iner 
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4) Daraus, daß dieſer Zufall ſich 
allein bei Kindbetterinnen ereignet, und 
bloß die untern Gliedmaſſen angreift, 
kann man ſchlieſſen „ daß jene Verſto⸗ 
pfung — die naͤchſte Urfache deſſelben — 
durch einen Zufall während den Wehen, 

C 5 0 oder 


einer gefunden Perſon die Lymphe, wel⸗ 
che aus einem ſolchen Geſäſſe flieſt, nicht 
ganz wäßricht, ſondern als das gerinn⸗ 
bare Blutwaſſer bemerken, und wenn 
man fie etwas der Luft ausſetzt, wied fie 
faſt zu einer ſolchen nur etwas weniger 
zähen Gallerte wie das Blut gerinnen. 
Ich habe ein Beiſpiel dieſer Art bei ei⸗ 
nem Binder geſehen; dieſer ließ ſein 
Meſſer auf das Schienbein fallen, und 
zerſchnitt dadurch einige große lymphati⸗ 
ſche Geſäſſe, welche über daſſelbe weg⸗ 
ſtreiffen. Es floß erſtlich eine große Men⸗ 
ge klare Lymphe heraus, und als dieſer 
Ausfluß durch Binden gehemmet wurde, 
fo gerann fie, bekam das Anſehen eines 
weißlichen Schwammess, welcher aber, 
da er weich war, mit einen Spatel konn⸗ 
te weggenommen werden. 


Hewſons Eig. Inqui. 2. Th. 
nr 0 148. Seite. 
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oder durch eine beſondere Beſchaffenhelt 
der Niederkunft veranlaßt werde. 


5) Daß es endlich ein Serliches 
Uibel iſt, das von einer örtlichen Ur⸗ 
ſache herruͤhbet. 


Obgleich nun die naͤchſte Urſache ziem⸗ 
lich deutlich zu erkennen iſt, ſo duͤrfte doch 
die entfernte Urſache wohl nicht eher 
eben ſo genau und deutlich eingeſehen 
werden koͤnnen, bis Leichenoͤfnungen ſie 
dargethan. Allein dieß möchte etwas lan⸗ 
ge dauern, weil dieſer Zufall niemals 
toͤdtlich befunden worden. Die neuern 
Entdeckungen in Anſehung der Iymphati- 
ſchen Gefaͤſſe koͤnnen vielleicht einiges Licht 
barinnen geben, und ich halte es deßwe— 
gen nicht fuͤr unſchicklich eine kurze Nach⸗ 
richt von dieſen Druͤſen und Gefäffen, die 
woͤrtlich aus Zerſons und Salkonars prak⸗ 
tiſchen Unterſuchungen ausgezogen worden 
ift, hier beizufuͤgen. In den untern Glied⸗ 
maſſen befinden ſich zwo Reihen von lym— 
phatiſchen Gefaͤſſen. Die eine Reihe liegt an 

der 
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der Oberfläche; die andere in der Tiefe. 
Die Haͤute der lymphatiſchen Gefäffe has 
ben Pulsadern, Blutadern und Nerven, 
ſind empfindlich, und zur Entzuͤndung 
faͤhlg. Die oberflaͤchliche Reihe fängt von 
den Zaͤhen an, läuft über die obere Sei— 
te des Fußes laͤngſt der innern Seite, 
des Beines zur Kniekehle, von da uͤber 
die innere Seite des Schenkels zur Schaam. 
Die tiefere Reihe begleitet die hintere 
Schenkel und Lendenſchlagader, und 
vereiniget ſich mit der oberflächlichen. 


an der Schaam, wo ſich auch die, welche 


von den Zeugungswerkzeugen herkommen, 
damit verbinden. 


Hie bilden fie zuweilen einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Stamm, ) oͤfters aber meh⸗ 
rere Staͤmme. Dieſe liegen dicht an der 
Leiſtenſchlagader, oder zu ihrer Seite, 
gehn unter dem ſpitzen Ende des tiefen 
Muskels, welches man das Ligement des 
Pouparts oder des Fallopius nennet, durch 
und erſcheinen wieder an den Seiten der 

Schaam⸗ 


) Für dieſe Bemerkung if das Anſehen des 
Herrn Ceuikſchank mein Bürge. 
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Schaamknochen nahe am Becken. Ein 
Theil davon läuft mit der untern Darm: 
ſchlachader aufwärts, auf dem Rande des 
Beckens, und ein anderer ſenket ſich in 
die Tiefe des Beckens. An manchen Dr: 
ten gehen ſie in ihrem Laufe von den 
Fuͤßen uͤber und unter den Schlagadern, 
und unter einigen Muskeln durch. Sie 
haben mehrere Klappen als die Bluta- 
dern, und oft ſind ſieben und acht Paar 
in der Laͤnge eines Zolls. Sie ſind im 
großen Bruſt-Milchgang weniger zahl⸗ 
reich als in den Aſten. Man ſollte auch 
vermuthen, daß fie um deſto häufiger waͤ— 
ren , je weiter ſich die Aeſte von dem 
Stamme entfernen; aber man findet es 
nicht immer ſo, und man hat ſie haͤufiger 
in den lymphatiſchen Gefaͤſſen des Schen⸗ 
kels als des Beines gefunden. Doktor 
Winterbottom hat ihre Bauart in ſeinen 
Streitſaͤtzen Seite 11. am beſten beſchrie⸗ 
ben. „ Diefe Klappen ſagt er, haben 
„eine paraboltſche Geſtalt, der hohle 
„Theil ſieht nach den großen Bruſtmilch⸗ 
„gang, der gewoͤlbte nach den vom Her⸗ 
„zen entferntern Gefaͤſſen. Man haͤlt 
5 dafuͤr, daß fie ſich genau ſchließen, 
V und 
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und fo die Lymphe leichtlich in den 
groͤßern Stämmen fortgeſtoſſen, aber 
„ nicht in die kleinen zuruͤckgeſtoſſen wer⸗ 
5 den koͤnne. „ f 


— 


’ 


57 


Die lymphatiſchen Gefaͤſſe dringen 
auch durch lymphatiſche Drüſen, welche 
vorzuͤglich um die Mitte des Beins, an 
der hintern Seite in der Kniekehle, an 
der Schaam ſitzen, zuweilen iſt auch eine 
an der innern Seite des Beins, gleich 
uͤber die Mitte. Sie gehört zu den ober⸗ 
flaͤchlichen, Inmphatifhen Gefaͤſſen. Anz 
dere Druͤſen liegen noch an den ſchmalen 
Ende des Beckens. Ein viertel Zoll 
vorher, ehe ein lymphatlſches Gefäß in 
eine Druͤſe dringt, theilt es ſich in zwei, 
drei oder vier kleinen Aeſte, und zuweilen 
noch in mehrere. Dieſe dringen in dem 
vom Bruſtmilchgang entfernteſten Ende 
der Druͤſen, theilen ſich in fo kleine Zwei— 
ge, wie die Puls und Blutadern, und 
verwirren ſich mit dieſen allenthalben in 
der Druͤſe. Nach dieſer Zertheilung ver— 
einigen fie ſich wieder, und je mehr fie 
ſich der entgegengeſetzten Seite naͤhern, 
befto dicker werden ſie, und bilden end: 

lich 
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lich drei oder vier Aeſte, wozu ſich noch 
andere lymphatiſche Gefaͤſſe, welche von 
den Zellen der Druͤſe herkommen, geſel— 
len. Alle dieſe Aeſte vereinigen ſich ohn— 
gefaͤhr ı/4 Zoll, von dem Orte, wo fie 
aus der Druͤſe dringen, und bilden wie⸗ 
derum einen gemeinſchaftlichen Stamm, 
der aber durch die hinzukommenden lym— 
phatiſchen Gefaͤſſe, welche von den Zellen 
der Druͤſe entſpringen, dicker iſt. 


Man kann in Anſehung ber entfern— 
ten Urſache dieſes Zufalls verſchiedene 
Muthmaſſungen vorbringen. Man kann 
ſagen, daß durch den Druck des Kinds⸗ 
kopf, während den Wehen auf dem Stam— 
me oder vielmehr auf die Staͤmme der 
lymphatiſchen Gefaͤſſe, oder auf jene Druͤ⸗ 
ſen, welche am Ende des Beckens liegen 
und durch welche dieſe Staͤmme gehen, eine 
Entzuͤndung in denſelben entſtehe , und 
daß durch dieſe Entzuͤndung die Zellen 
der Druͤſen verengert und unregſam 
gemacht werden, und dadurch eine 
Stockung der Lymphe in den untern 
Gliedmaſſen „ und durch dieſe der Zus 
fall, wovon die Rede iſt, veranlaßt 

werde. 
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werde. Die Geneſung konnte vielleicht 
dadurch geſchehen, daß die Druͤſen mit der 
Zeit wieder ihre geſunde Beſchaffenheit 
erhalten, oder daß die einſaugenden Ge— 
faͤſſe unter der Druͤſe einen Zirkel machen, 
und einen neuen Weg nehmen. Man kann 
gegen dieſe Theorie einwenden, daß der 
Zufall ſich gemeiniglich erſt einige Wochen 
nach der Entbindung einfindet, da man 
doch nach der Theorie erwarten koͤnnte, 
daß er ſich, welches doch ſelten geſchieht, 


in wenig Tagen aͤußern wuͤrde. 


Als eine andere entfernte Urſache konnte 
man die Zerreiſſung des poupartſchen Li- 
gaments, des Mittelfleiſches oder beider, 
waͤhrend der Geburt vermuthen. Die 
wieder vereinigten Faſern koͤnnten die 
Stämme der lymphatiſchen Gefäße druͤk⸗ 
ken, und ſo dieſen Zufall verurſachen; 
aber wenn dieſes die Urſache waͤre, ſo 
muͤßte auch dadurch die Schenkelblutader 
gedruͤcket, und der Blutfluß des Blutes 
ſowohl als der Limphe verhindert wer— 
den. Dieß geſchieht aber nicht. Sollte 
alſo wohl nicht wahrſcheinlicher der Druck 
von dem Kopfe des Kindes, auf das oder 

viel⸗ 


48 Uiber die Geſchwulſt 


4 

vielmehr auf die lymphatiſchen Gefaͤſſe, 
welche von eins der beiden untern Glied: 
maßen herkommen und gegen den Rand 
des Beckens laufen, als die eigentliche 
entfernte Urſache angenommen werden 
koͤnnen, da dadurch der Abfluß der Lym- 
phe nothwendig gehindert werden muß? 
Die große Anzahl der Klappen verhindert 
den Ruͤckfluß derſelben, wenn nun der 
Kopf einige Zeit in derſelben Lage bleibt, 
die Lymphe aber durch das periſtaltiſche 
Zuſammenziehen der Häute Ihrer Gefaͤſ⸗ 
fe, durch die ſtarke Bewegung der Mus- 
keln, und bas heftige Schlagen der Lei— 
ſtenſchlagader, welches durch die anſtren⸗ 
genden Wehen ſehr verſtaͤrket wird, ſtets 
duech die Klappen aufwaͤrts gedraͤnget wird, 
ſollten nicht endlich die lymphatiſchen Ge⸗ 
faͤſſe obgleich fie ſtaͤrker find als die Blutge“ 
fäffe, zerſprenget werden, und ihre Fluͤßig⸗ 
keit ausgießen muͤſſen? Bei einigen Kon⸗ 
ſtitutionen kann zwar die Lymphe, welche 
aus der Oefnung ausflieſſet, durch die 
lymphatiſchen Gefaͤſſe auſſer den Becken 
wieder ohne Beſchwerden zu verurſa— 
chen, eingeſogen werden; allein bei andern 
findet dieß vielleicht nicht gänzlich ſtatt 

a und 
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und ſie kann alſo, da ſie auſſer den Umlauf 
ſich befindet, die Gebaͤhrmutter und Harn⸗ 
blaſe druͤcken, und dadurch ſchmerzhaftes 
Draͤngen und ſelbſt Verhaltung des Harns 
verurſachen.) So unſchaͤdlich uͤbrigens 
die Lymphe iſt, wenn fie in ihre eigene 
Gefaͤſſe herumfließt, ſo kann ſie auch ganz 
andere Eigenſchaften annehmen, wenn ſie 
auſſerhalb denſelben ſtocket. Wenn end⸗ 
lich die Oefnung des lymphatiſchen Ge⸗ 
faͤſſes geheilet, “) und der hohle Durchmeſ⸗ 
ſer der Roͤhre zuſammengezogen, oder viel⸗ 
leicht gar durch die Narbe verſchloſſen 
worden, fo wird die Lymphe in den lym⸗ 
phatiſchen Gefaͤſſen und in den Druͤſen 
des ganzen Gliedes und der Schaamlefze 
zuruͤckgehalten und dehnet ſich plotzlich 
fo ſehr aus, daß dadurch die ſchmerzhaf⸗ 
te Geſchwulſt verurſachet wird, welche 

je⸗ 

Wenn ſie Aeschi oder zerriſſen werden, 

ſo weiß man, daß ſie ſo wie die Pulsadern, 

um deſto geſchwinder geheilet werden, je 

geſchwinder fie zuſammen kleben 
Winterbottom, Tent. Med. i inaug. de Vaf. ab- 
orb. 

Siehe 6 Fall. 

O 
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jedesmahl zunaͤchſt an dem Orte anfängt, 
wo dle Verſtopfung gebildet worden. Wird 
die Verſtopfung endlich wieder zum Theil 
oder ganz gehoben, oder findet die Lym- 
phe einen neuen Weg, ſo muß eben die⸗ 
ſer Ort zuerſt befreiet werden. Ich will 
dieſes mit einem andern ſehr aͤhnlichen 
Falle, welcher in Anſehung der Zeit, wo 
er ſeinen Anfang nimmt, vollkommen da⸗ 
mit uͤbereinſtimmt, und der einzige iſt, 
welcher nach meiner Einſicht denſelben ſo 
gut erläutert, wie es durch Analogie ger 
ſchehen kann, deutlicher ins Licht zu ſetzen 
ſuchen. Belm Steinſchnitt wird gemeinig⸗ 
lich die Karunkel, welche Venushuͤgel 
oder Hahnkopf genennet wird, ſo zerriſ⸗ 
ſen oder zerſchnitten, daß die Oefnung 
von einem oder beiden Gängen, oder die 
Gaͤnge ſelbſt, welche von den Saamen⸗ 
bläschen kommen, beſonders aber der an 
der linken Seite zerriſſen wird. Ich neh⸗ 
me an, daß der Saame mit dem Harn 
und den Eiter ohne daß man ihm untere 
ſchelden kann, aus der Wunde fließet, 
und daß man, ſo lange die Wunde heilet, 
keine Unbequemlichkeit ahndet. Wenn 
aber die Wunde des Ganges, welcher nach 
den 
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den Venus huͤgel läuft, vernarbet, und 
zwar ſo, daß dadurch der freie Ausfluß 
des Saames verhindert wird, ſo fängt 
der Hoden an zu ſchwellen und heftig 
zu ſchmerzen. Gemeiniglich geſchieht die⸗ 
ſes ganz unerwartet, ohngefähr in der 
zwooten, dritten oder vierten Woche, oh⸗ 
ne daß der Kranke ein Schaudern oder 
ein anderes Zeichen von Fieber hat, und 
voͤllig von allen Zufaͤllen frei zu ſen 

ſcheinet. 5 


Aehnliche Folgen entſtehen oft, 15 
das Einbringen einer Kerze oder Bougie, in⸗ 
dem dadurch ein Reitz und Entzuͤndung im 
Venushuͤgel verurſachet wird, wodurch ein 
oder beide Gaͤnge verſchloſſen werden. 


Wenn man die große Menge der 
Lymphe, welche in den Lymphatiſchen Ge⸗ 
fößen, e wird, *) erwaͤget, ſo 

D 2 wird 


5) Herr patſch den Exeter, im 5 B. ſeinet 
Med: Eſſag. erzählt, daß ein Knabe von 
eilf Jahren, durch eine fast unmerkbare Oef⸗ 
nung an der linken Schaamſeite, in zween 
Zügen mehr als fünf Pinten Lymphe auge 
geleert. 


2 uber die Geſchwulſt 
wird es einen nicht befremden Können; 
daß der Schmerz fo plotzlich koͤmmt und die 
Geſchwulſt in einer fo kurzen Zeit fo groß 
wird; eben fo wenig auch daß das Glied 
haͤrter und geſpannter als in der Waſſer⸗ 
ſucht if; wenn man bedenket, daß hier die 
Lymphe in ihrer unveränderten, natürlicher 
Beſchaffenheit, nemlich dick und gallartig 
iſt, da fie in jener waͤßericht befunden wird. 
Das Entſtehen eines Flebers iſt eine natuͤr⸗ 
liche Folge der ploͤtzlichen Ausdehnung und 
des dadurch verurſachten Reitzes. Der be⸗ 
ſonders heftige Schmerz der lymphatiſchen 
Druͤſen, ruͤhret von ihren vielen Nerven ber, 
weswegen auch der Schmerz an bie Oerter, 
wo ſie ihren Sitz haben; nemlich an der 
Schaam, in der Kniekehle, am hintern 
Theile des Beines, vorzuͤglich ſtark und 
anhaltend iſt: Jene Beobachtung im 
eilften Falle, wo die Beatrix Abbot 
einen großen Schmerz an der innern 
Seite des Beines hatte, wo zuweilen, 
aber nur ſelten, eine lymphatiſche Druͤ⸗ 
fe ſitzt, ſcheinet dieſerwegen bemerkungs⸗ 
werth zu ſeyn. Man wird ſich auch 
nicht wundern, daß das ganze Syſtem 
aller ‚Gefäße, beſonders aber das 
| Sy 
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Syſtem der lymphatiſchen Gefäße und 
Druͤſen in Unordnung geraͤth, wenn man 
an die große Menge der in einem untern 
Gliedmaße, und zwar ſo lange ſtokkenden 
Lymphe denkt; noch auch, daß Bewegung 
beſonders das Gehen, die Geſchwulſt al⸗ 
lezeit vermehret, bis endlich die lympha⸗ 
tiſchen Gefaͤße ihren gewohnlichen Umfang 
und ihre Kraft wieder erhalten haben; 
da alle Muskelbewegung die Menge 15 
1 vermehren ae 
. en 389% BZ But 728 55 157 i 
17 Sollte die obige Hypotheſe * 
det ſeyn, fo waͤre wahrſcheinlich die praͤ⸗ 
disponirende Urſache dieſes Zufalls, eine 
kraͤnkliche Beſchaffenheit der Haute der 
lymphatiſchen Gefaͤße, und zwar nur 
bei ſolchen Perſonen, wo dieſe Gefaͤße 
unter Pouparts Ligament ſich zu en 
Hauptſtamme beremigen⸗ en 
Wu eee ent 1. 07 as 
Man bemerkt müwellen noch einen 
5 der mit dieſen in äußern 
Anſehen viel Ähnliches hat; aber chro⸗ 
niſcher Art, ohne Schmerz und Fieber 
iſt, und beide Geſchlechter befaͤllt. Ich 
habe ihm verſchiedene Mahl geſehen, 
D 3 da 


34 uizer die Geſth wulſt 
da er ſchon ſechs Jahre gedauert hatte. Zu⸗ 
wellen befaͤllt er einen Arm, zuweilen das 
Bein und den Schenkel. Von jeder Art 
habe ich eben itzt einen Fall zu beſorgen. Bei 
denjenigen Kranken wo das Bein und der 
Schenkel angegriffen iſt, leidet die Schaam⸗ 
lefze nicht. Zuweilen greift er beide Beine an. 
Here gewoſon erwaͤhnet davon zwei Faͤlle. 
Er ſagt: Eben ſo, iſt das Zellengewe⸗ 
„s be, zuweilen mit einer gallertichen Fluͤſ⸗ 
„ ſigkeit angefuͤllt, welche nicht aus fließt, 
„ wenn die Bedekkungen gereitzet werden, 
es worin auch nicht der Druk des Fin⸗ 
„ gers eine Grube zuruͤk läßt, wie bel der 
„ gewöhnlichen Waſſerſucht. Dieſen Fall, 
„ habe ich vor einigen Jahren in St. 
„ Georgenſpital, bei einer Frau geſehen, 
„ die außer einer Verſtopfung der mo⸗ 
5 natlichen Reinigung keine an⸗ 
„dere krankhafte Zufaͤlle hatte. Die 
„ Beine dieſer Frauen, ſchwollen zwei 
„ Mahl ſo dik wie gewoͤhnlich an, aber 
„ nach dem Drukke mit dem Finger blieb 
keine Grube zuruͤk. Einen aͤhnlichen 
„ ufall, kann man itzt in eines von den 
er ang en nee eie ee 
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„» Ammenzimmern im Bartholomeus 
„ Spital ſehen. A 2 2 * 2 7 


* 
7 


Vielleicht koͤnnte man die Bemerkun⸗ 
gen im 14 Falle, daß bie Geſchwulſt 24 
Stunde nach der Entbindung ſich einge⸗ 
funden, und die von Herrn Smith er⸗ 
waͤhnte, daß er ſich 45 Stunden nach 
der Entbindung geäußert, als eine Ein⸗ 
wendung gegen die Theorie: daß das 
Berſten eines lymphaͤtiſchen Gefäßes, die 

Arſache unſeres Zufalls ſey, indem in 
ſo kurzer Zeit die Heilung nicht moͤglich 
waͤre, anfuͤhren; allein die Zeit der Hei⸗ 
lung hängt ganz von den Umſtaͤnden, von 
der Konftitution des Kranken und ber 
Natur der Oefnung ab. Dieſe kuͤrze der Zeit 
dienet aber vorzüglich noch, zu einen fer» 
nern Bewels, daß der Zufall, weder von 
einer Abſetzung noch einen Ueberfluße 
der Milch herruͤhre, da keine von beiden 
Urſachen, in ſo kurzer Zeit ſich erreignen 
koͤnnen, in welcher kaum eine Abfonderung 
der Milch ſtatt haben kann. Doch die⸗ 
ſes bedarf keiner Widerlegung, da ich 
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ich durch alle meine zahlreiche Freunde, 
von welchen ich mit ihren Meinungen über 
dieſen Gegenſtand beehret worden, ge⸗ 
wiß uͤberzeuget bin, daß kein Mann von 
Anſehen weder in Engelland noch Schott⸗ 
land dieſen Zufall v von Nan Aubacke mehr 
berleltet. an n ee 


} AR enn ne , 


75 8 monro Profeſſor der Zer⸗ 
gliederungskunſt zu Edinburg, hat mir 
wiſſen laſſen, daß er in dem Fließ⸗ 
„„ waſſer ⸗Behaͤlter eines Ferkels eine 
„ Wunde gemacht; daß dieſe Wunde in 
„ kurzer Zeit geheilet, und waͤhrend der 
„ Heilung wenig Limphe ausgefloſſen ſey, 
„ weil es durch das Gerinnen der Lym⸗ 
„ phe ſelbſt verhindert worden: Allein 
daß dieß nicht immer der Fall, am we⸗ 
nigſten in Verwundungen der lymphati⸗ 
ſchen Gefaͤße und Druͤſen an den aͤußern 
Gliedmaßen ſey, muß ein jeder Wund⸗ 
arzt, der nur mittelmäßige Erfahrung 
hat / wißen. Die erlaͤuternden Beiſpiele in 
den Beobachtungen des Herrn Patch und 
gewſon habe ich bereits angeführt: Man 
findet deren auch noch mehr in des Herrn 
Dok ⸗ 
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Dokter Route den altern. 9 med 
„il . B. Pe Mn 5 


Heilart, 


J. hoffe, die Heilart welche bei gie 
Zufalle mit gluͤklichen Erfolg tft angewen⸗ 
det worden, wird mit der Theorie, die ich 
davon gegeben, uͤbereinſtimmen. Sie muß 
nach den verſchledenen Zeitraͤumen dieſer 
Krankheit, abgeändert werden. Im er⸗ 
ſten, welcher inflammatorifh genennet 
werden muß, muß man die antiphlogiſti⸗ 
ſche Methode anwenden. Aber da die 
Entzündung nur ein Zufall der Krankheit, 
welcher durch die Ausdehnung der lym⸗ 
pbatiſchen Gefäße und Drüfen entſtanden, 
keinesweges aber die Krankhelt ſelbſt iſt, 
ſo iſt es weder nothwendig, noch vernuͤnf⸗ 
tig die Kräfte des Kranken durch kuͤnſt⸗ 
liche Ausleerung zu ſehr zu ſchwaͤchen. Der 
Leib muß durch gelinde Abfuͤhrungsmittel 
und Kliſtire offen gehalten, der Schmerz 
durch den innerlichen Gebrauch des Opi⸗ 
ums, und aͤußerlich durch Daͤhungen und 
durch 


zs Uiber die Geſchwulſt 
durch warme Dampfbaͤder gemildert wer⸗ 


den. Blaſenpflaſter, welche auf den 


obern Theil des Schenkels geleget wor⸗ 


den, haben ſich immer als nuͤtzlich erwile⸗ 


ſen, indem ſie die Lymphe welche im 
Gliede ſtokte, verminderten, und weil 
ſie den Reitz an den Ort, welcher 
ſpruͤnglich angegriffen worden, aufhob 
Das Fieber muß durch Antimonialmitte 
kuͤhlende Arzneien und Nahrungsmitteln ge⸗ 
maͤßiget werden. Ich habe leht nich ge⸗ 
ene Pulver it * Konserve von 
Hagenbutten zu einem Bißen gemacht, 
drei oder vier Mahl des Tages nehmen, 


und folgenden Trank ‚darauf trinken zu 


laſſen, Nur anne 

Nimm einfaches Annees, 10 
Quentchen. . 

Verſuͤßten Salpetergeiſt, 20 dene 

Thebaiſche Tin ktur, 6 Tropfen. 
Rupels Salz, ein Strupel. 5 
Vlolenſyrup, ein Quentchen. 5 — 
Miſche alles zum Getraͤntk 
2 189 # e st 
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Miittelſalzichte Getraͤnke, welche man 
während der Aufbrauſung giebt, find 
ſehr kuͤhlend und angenehm. diem diu⸗ 


Friſches Obſt, und alle kuͤhlende Ge: 
traͤnke, ſo wie auch die kuͤhle Luft koͤn⸗ 
nen } dep Rena acer n 
IA. 1 0 
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a! — FR — Het: 
nigung iſt zu bemerken, daß, da man bie 
Menge jener Ausleerung nicht allzeit ge⸗ 
nau bemerken kann, die Beſchaffenheit 
der ausfließenden Materie deſto mehr 
Aufmerkſamkeit verdienet, denn iſt ſie 
ſcharf oder faulicht , fo. kann ſie eingeſo⸗ 
gen werden, und einen ſtaͤtten Zunder 
der Krankheit abgeben. Erweichende und 
Faͤulnißwiderſtehende Einſpritzungen in 
der Gebaͤhrmutterſcheide mit einer großen 
elfenbeinernen Spritze, oder mit einer 
Flaſche von elaſtiſchen Harze, haben, 
wie ich geſehen, bas Fieber nebſt den 
Zufaͤllen großentheils und oft gaͤnzlich be⸗ 
ſieget. Dleſer Gebrauch iſt noch nicht fo 
allgemein beliebt, als er verdienet. Und 
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nie glaube ich ihn eifrig genug zu em⸗ 
fehlen, da ich uͤberzeuget bin, daß das 
durch manche an Leben sg worden 
ſind. \ 


Wenn I heftigkeit des Fiebers nach 
gelaſſen, und die Geſchwulſt und Span⸗ 
nung der Schaam, Schaamlefze, und 
des obern Theils des Schenkels abzuneh⸗ 
men anfaͤngt, und nur ndch etwas Fie⸗ 
ber mit einem geſchwinden Puls übrig 
geblieben, ſo kann man den zweiten Zeit⸗ 
raum annehmen. In dieſen kann man 
den Kranken etwas Wein und eine reich⸗ 
lichere Nahrung verſtatten. Ich habe ei⸗ 
ne oder zwo Gaben Kalomel, jede von 
zwei Gran, nach einer gehoͤrigen 
Zwiſchenzeit gegeben, ſehr nuͤtzlich befun⸗ 
den. Dokter Joart Simons empfiehlt, 
indem er ſich auf Dokter Saunders An: 
ſehen ſtuͤtzt, in ſeinen practical obfervati- 
ons on the Treatment of Conſumpti- 


on, die Myrhen in dem hektiſchen Fie⸗ 


ber der Kindbetterinnen, wenn es von 
Schwaͤche herruͤhrt. Ich habe ſie nicht 
allein in Ben Sieber, fondern auch bei 

; * une 
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unfern Zufalle, wenn die Kranke im Stan⸗ 
de iſt dieſe Rinde zu nehmen, mit Vor⸗ 
theil gebraucht. Zuerſt gab ich ſie zu 
fuͤnfzehen Gran, drei oder vier Mahl des 
Tages / in einen mittelſalzichten Getränfe, 
waͤhrend der Aufbrauſung; wenn aber 
die Kranke ſie einige Tage ſo gebraucht, 
pflege ich gemeiniglich um ſie ſtaͤrkend zu 
machen, etwas weniges Eiſenfellſpaͤnn 
oder Stahl hinzuzuthun, und ſie auf 
folgende von Dokter Griffith in ſeine 
Practical Obſeruations on the lure of 
Hedtic and flov Fevers uten Art 
zu verſchreiben: 


Nimm, Myrhen zwei und ein halben 
Skrupel, loͤſe ſie unter Reiben auf, 
mit einfachen gemeinen Krauſemuͤntz⸗ 
waſſer, und reinen Brunnenwaſſer, 
von jeden zwei Unzen. Geiſtiges 
Zimmetwaſſer eine halbe Unze; dann 
thue hinzu: — 570 
Wermuthſalz 24 Gran, 

Tiſenſalz 10 Gran, 
Einfachen Syorup 1 Quintchen. 


Per⸗ 
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Vermiſche alles, uud mache daraus 
vier Getraͤnke, wovon die Kranke alle 
ſechſte Stunde eines nehmen muß. 


Das Glied kann man mit war- 
men Oehl erwaͤrmen. In dieſen Zeit⸗ 
raum des Zufalls iſt auch das Buxton 
Bade, oder das Baden, in Waſſer des 
zum 82 Grad nach dem Fahrenheitchen 
Thermometer erwärnfet worden, ſehr nuͤtz⸗ 
lich befunden. Iſt die Kranke an dieſen 
Grad der Waͤrme etwas gewoͤhnet, ſo 
kann man es bis zum 76 Grad, womit 
das Matlok Bad uͤbereinkommt, be 
har 

Den dritten und letzten Zeitraum 
kann man annehmen, wenn der Schmerz, 
das Fieber und alle Beſchwerden, bis 
auf die Geſchwulſt des Gliedes gaͤnzlich 
nachgelaſſen. Die Myrrhen, mit oder 
ohne Stahl und das Baden in der 
See iſt ſodann noͤthig. Macht die 
Jahreszelt oder die Lage der Kran- 
ken dieſes Baden unbequem, ſo kann 


ſie 
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ſie ſich ſtatt deſſen zu Haufe in einer 
Wanne mit kalten Waſſer baden. Das 
Eintauchen des Gliedes in Falten Waſſer, 
und das Reiben mit kamphorirten Wein⸗ 
geiſt, befördert die Staͤrkung. Eine 
Baumwollne Zirkelbinde, welche aber 
von einer Perſon die damit umzugehen 
weiß, ) angeleget werden muß, fol 
ſehr dienlich ſeyn. Iſt endlich die Ge⸗ 
ſchwulſt bloß auf den untern Theil des 
Beines eingeſchraͤnket, ſo kann man die 
Binde mit tuchenen Schnierſtruͤmpfen 

oder Halbſtiefeln verwechſeln. Die Be> 
wegung durch Reiben, und ſanftes Rei- 
ben des Gliedes oder das Aufwaͤrts 
Streichen mit der Hand um den Ruͤkfluß 
der Lymphe zu erleichtern, moͤchte nicht 
unnuͤtz ſeyn. Gehen, und jede Bewe⸗ 
gung, die eine groͤßere Abſonderung der 
Eymphe befördert, muß nothwendig in 
\ je 


) Die Windungen müßen nemlich fo auf 
einander paſſen, daß keine Zwiſchenräume 
dleiben, wodurch ſich die Geſchwulſt dringen 
konnte, Man fängt bei den Zehen an, und 
Beige ſo nach oben. 


* 
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jeden Zeitraum dieſes Zufalls ſeyn, die 
Geſchwulſt vermehren, und manche Be⸗ 
ſchwerde erneuern: Dieſe muß man alſo 
ſo lange vermeiden, bis die Lymphe 
wieder ihren gewoͤhnlichen freyen Lauf, 
und die Kranke ihre vollkommene Seit: 
ke eigene hat. 
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Pruͤfung des Gebrauches 
die 
Bruͤſte ausſaugen zu laſſen, 
Iſowohl bei denen, welche ſelbſt, 
unb dei denen, 
welche nicht ſelbſt ſaͤugen. 


8 Di. Herr Crutwel von Bath: ließ 


im Jahre 1779 eine kleine Abhandlung 
unter der Aufſchrift. Nachricht für 
Kindbetterinnen in Anſehung der Ge⸗ 
wohnheit, die Brüſte ausſaugen zu 
laſſen, drukken. In feiner Vorrede, 
worin er in einigen Stuͤkken von meiner 
Meinung, die ich vormals hegte, ab⸗ 
soeichet , ſagt er mit ſehr ſchmeichelhaf⸗ 
ten Aus druͤkken, die ich nach meiner Ue⸗ 
berzeugung keineswegs verdiene: Ich 
weiß zwar, daß die Gewohnheit, die 
E Ge⸗ 
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Bruͤſte von andern Perſonen, und nicht 
von den Kindern nach der Entbindung 
ausſaugen zu Taffen, von großen, und 
an Kenntniß mir uͤbertreffenden Maͤnnern 
empfohlen und befoͤrdert worden, und daß 
die wuͤrdigen Namen eines Buchen und 
White als ihre Vertheitiger erſcheinen. 
Ich habe für dieſe verehrenswuͤrdige 
Männer die groͤſte Hochachtung; allein 
ich habe auch von dieſem Gebrauche ſo dies 
le ungluͤkliche Folgen geſehen, oder we— 
nigſtens glaube ich ſie geſehen zu haben, 
daß ich ihre Meinung unmoͤglich unter— 
ſchreiben kann. Ich habe eine Gewohn— 
heit angegriffen die mir unrecht zu ſeyn 
ſcheinet, und ich vertheidige meine eigene 
Erfahrung als ein Advokat, fuͤr mich 
ſelbſt. Das Aus ſſaugen der Bruͤſte, iſt 
mir immer als unnatuͤrlich, unbillig, 
ſchmerzhaft und gefaͤhrlich vorgekom⸗ 
MM: au | 


Er N weil ein "anderes 
„„ Werkzeug gebrauchet wird, als die 
„ Natur angewieſen; — Unbillia, weil 
z dadurch vielleicht der Ausſaugerin eine 
55 ee mitgetheilet werden kann. — 

* Schmerz⸗ 
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„Schmerzhaft, weil fie der Kranken em⸗ 
„ pfindlich iſt. — Und gefährlich, in 


„ Anſehung ihrer Folgen. Die Unterlafs - 


„ fung dieſer Gewohnhelt habe ich im: 
„mer vortheilhaft für die Geſundheit, 
„ natürlich und bequem gefunden. 


Wenn der Herr Crutwell feine Bes 
merkungen bloß auf diejenigen Frauen 
tingeſchraͤnket hätte, welche ihre Kinder 
nicht ſelbſt ſaͤugen, fo wuͤrde ich feiner 
Meinung willig beipflichten. Ich muß 
geſtehen, daß ich 1772, als ich meine 
Abhandlung über die Behandlung und 


Schonung der Schwangern und Kinds 


betterinnen ſchrieb, andere Begriffe 
hatte, und ebenfalls der Meinung von 
Abſetzungen oder Verſetzungen der Milch 
ergeben war. Spuͤtere Beobachtungen 
und Erfahrungen haben mich von meinen 
Irrthum uͤberzeugt, und ich halte es fuͤr 
feine Schande meine damahlige Aeuße— 
rungen uͤber dieſen Gegenſtand zu wie⸗ 
derruffen. 


Ich glaube daß auf unſer ganzen 
Inſel kein Mann von einigen Anſehen 
€ 2 iſt, 
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iſt, welcher den Kindbetterinen daß Aus⸗ 
ſaugen der Bruͤſte von andern empfiehlt, 
und nicht vielmehr ſie ermuntert, ihren 
Kindern die Bruſt zu geben. Alle Leh⸗ 
rer der Entbindungskunſt ſo wohl in 
London als Edinburg, dringen, wenig- 
ſtens ſo viel ich weiß, darauf. Dokter 
Zuuter in feinen Vorleſungen über dit 
befruchtete Gebaͤhrmutter, erklärt ſich 
vor vielen Jahren alſo: „ Wenn die 
„Kranke nicht im Stande iſt, ihr Kind 
„ ſelbſt zu ſaͤugen, ſo wird mancherlei an⸗ 
„ gerathen die Bruſtbeſchwerden abzuhal⸗ 
„ten. In Irland ſaugen fie die Milch 
„aus, indem fie annehmen, daß wenn 

„ ſie in den Bruͤſten bleibt, dadurch 
„„ Fleber veranlaßt wird. Hier iſt man 
„ anderer Meinung. Einige wuͤnſchen, 
„daß das Kind ein Monath geſaͤuget 
werde; Gemeiniglich aber thut man 
„ bei uns weiter nichts, als daß man 
„ ein Stuͤk Flannel oder ein Kannichen⸗ 
v fell über die Brüfte legt, und wenn 

„die Kranke dieß nicht vertragen kann, 
* ein mit Baumwolle gefuͤttertes Polſter 
„von Kambrichertuch an der Innern 
„Seite. Ich halte dafuͤr, es ſey am 
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„ beſten, die Bruͤſte bloß der Natur zu uͤber⸗ 
„ laſſen, die Milch mag uͤbrigens entweder 
„, einfließen, auslaufen, oder wieder zu⸗ 
„ ruͤk in das Syſtem der Gefäße gefuͤh⸗ 
„ret, und nachgehends durch den Stuhl⸗ 
gang, durch den Harn u. f. w. ausge- 
„ leeret werden. Das Baden mit Wein⸗ 
„eßig und Brandwein gefaͤllt mir nicht; 
„weil dadurch die Milch gemeintglich 
„ zuruͤkgetrieben wird. Wenn die Bruͤſte 
„ ſehr hart und ſchmerzhaft find, fo laß 
„ ich fie mit Oel reiben, wodurch ſie er— 
„ weichet, der Schmerz befänftiget, und 
„ihre Ausdehnung erleichtert wird. Das 
„Reiben kann auch die Milch fließend 
„ machen. Iſt der Schmerz ſehr heftig, 
„ fo kann man fie mit warmer Milch baͤ⸗ 
„hen wodurch fie erſchlappet und alſo die 
„Schmerzen geſtillet werden. Ueberhaupt, 
3, bedarf es nur einige Stunden Geduld, 
>, da ſich der Zufall alle Mahl gut endet, 
„ und ich glaube gewiß, daß man ohne 
„etwas zu wagen, die Milch der Natur 
„ euͤberlaſſen kann. Ich muß zugeben, 
„ daß es ganz der Natur angemeſſen ſey, 
„ wenn eine Mutter ihr Kind ſelbſt ſaͤu— 
„ get; allein einige find fo zaͤrtlich, ha⸗ 
C 3 „ ben 
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ben ſo reitzbare Nerven, daß ſie es 

doch, nachdem ſie ſich ſelbſt und ihr 

Kind einige Tage oder eine Woche ge- 
quälet haben, um dieſes zu leiſten, auf⸗ 
geben muͤſſen, und ich glaube, daß die⸗ 
ſer Verſuch nicht ohne groſſe Gefahr 
ſey. Ich rede aus Erfahrung. Faſt 
alle meine Kranken ſtillen ihre Kindet 
nicht ſelbſt, und doch werden ſie beſſer 
geſund, und nach dem Wochenbette ſtaͤr⸗ 
ker als diejenigen welche ſaͤugen. Der 
allwiſſende Schoͤpfer der Natur, welcher 


„alle Dinge ihren Endzwek gemäß einge⸗ 
richtet, und vorher wuſte, daß einige 


Kinder tobt gebohren werben, und an 
dere bald nach der Geburt ſterben 
wurden, hat ohnſtreitig Sorge gefra= 
gen, daß das Leben der Mutter nicht 
vom Leben des Kindes abhaͤngen darf, 
und daß die Milch einen unſchaͤdlichen 
Ausgang * 
A 

Ich bin immer ein ute Verthetdi⸗ 


ger des Selbſtſaͤugens geweſen, wenn der 
Koͤrper der Mutter und andere Umſtaͤnde 
es erlauben‘; weil es der Natur am an: 
. iſt: Doch kann dieſes nicht 


ohne 
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ohne große Mühe, Aufmerkſamkeit und 
ohne Schmerz und Zwang an Seite der 
Mutter geſchehen, obwohl ſich die Muͤt⸗ 
ter dieſe Unbequemlichkeiten größer ma: 
chen, als es noͤthig iſt, denn es iſt nicht 
noͤthig, daß die Kinder in der Nacht, 
oder aber mehr als 4 bis 5 Mahl inner- 
halb 24 Stunden geſaͤuget werden. Ein 
mehrmahlige Nahrung iſt ihnen eben ſo 
wenig, als Erwachſenen nothwendig. 


Wenn dle Kinder bloß von der Milch 
ihrer Wutter leben; fo iſt dieſe Nahrung 
ihren zarten Magen und kleinen Gefaͤßen 
eben ſo angemeſſen, als es die derberen 
Speiſen fuͤr Erwachſene ſind. Ich hoffe, 
daß dieſes eine Sache iſt, die allgemein 
anerkannt wird. Ich fuͤr meinen Theil bin 
oft Zeuge davon, ſowohl in meiner eige⸗ 
nen, als in andern Familien geweſen. 
Einige Muͤtter werden beim Saͤugen ſtark 
und fett, und befinden ſich dabei beßer, 
als ſonſt, und mancher zarten, empfind⸗ 
lichen Frau hat es Vortheil verſchaft, 
und geſetzt einige koͤnnten das Saͤugen 
nicht Monathe lang ausdauern, ſo wer— 
den fie es doch ein oder zwei Monathe 
C 4 aus⸗ 
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aus ſtehen koͤnnen. Den Kindern iſt 2 
allemal heilſam die erſte Muttermilch zu 
genießen, weil fie das Kindespech beßer 
wie irgend ein anderes Arzneimittel ab⸗ 
fuͤhrt. Aber es giebt Muͤtter die ihre 
Kinder nicht eine, nur ganz kurze Zeit ſaͤu⸗ 
gen koͤnnen, andere, denen es hoͤchſt un⸗ 
bequem iſt, oder die ſich nicht der Muͤhe 
unterziehen wollen, und noch andere, die 
todte Kinder gebähren. In dieſen Fällen 
iſt die Frage zu entſcheiden, wle ſolche 
Perſonen am beſten zu behandeln find, ob 
ſt, ſich die Bruͤſte ſollen ausſaugen laſſer⸗ 
oder nicht? Ich habe beide Behandlungen 
genau gepruͤft. Ich habe Beobachtungen 
daruͤber angeſtellt, und ſie genau gegen 
einander abgewogen: aber doch mag viels 
leicht keine Sache fo wichtig ſeyn, wor⸗ 
auf die Aerzte weniger dringen duͤrfen; 
ſondern die gewiſſermaſſen der Kranken zur 
eignen Wahl uͤberlaſſen werden muß, wenn 
ſie ſich barin etwas zum voraus erwaͤh⸗ 
let hat. Sollte ich inzwiſchen darin ra⸗ 
then, fo wuͤrde mein Rath der ſeyn: die 
Milch der Natur gaͤnzlich zu uͤberlaſſen, 
und gar nichts anzuwenden, ſie entweder 
zu lokken oder zuruͤkzutreiben. Was man 


auch 
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auch immer fuͤr Vortheile vom Saͤugen 
erwartet, ſo bin ich doch uͤberzeuget, daß 
keine davon enſtehen können, wenn man 
die Milch in die Bruͤſte lokket und ſol⸗ 
che unmmittelbar darauf wieder zuruͤck ge⸗ 
het, welches allemahl ber Fall iſt, wenn 
das Kind nicht ſaͤugt. Die Frauen mel: 
che noch ſo geſchickt ſind, die Milch aus 
zuſaugen, koͤnnen doch die Milch ohne 
Beihilfe des Kindes nicht erhalten. Sie 
wird bald ranzicht und uͤbelſchmekend, und 
dadurch ſehr geſchikt uͤble Folgen zu 
veranlaßen, welche man doch eben verban⸗ 
nen wollte. 


Die Milch kann weder in die Bruͤſte 
gelokket, noch auch aus denſelben zuruͤk— 
getrieben werden, ohne daß dadurch eini⸗ 
ge Unruhen im Koͤrper verurſacht werden. 
Groͤſtentheils aber wird dieſen vorgebauet, 
wenn man jene Abſichten bloß der Natur 
uͤberlaͤßt, den Leib gelinde offen erhaͤlt, 
eine kuͤhle Lebensart uͤberhaupt beo— 
bachten beſonders aber kuͤhlende Speiſen 
genießen laͤßt. Die Frauen werden bei 
dieſer Behandlung eher wieder geſund, 
viele Beſchwerden werden abgewendet, 

und 
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und das Verderben der Brüfte gaͤnzlich 
vorgebauet. Ich bin durch meine Erfah⸗ 
rungen vollkommen uͤberzeugt, daß dadurch 
weder Anſchwellen der untern Gliedmaſſen, 
noch auch Kindbetterin «ober Frieſelfieber 
entſtehen kann, und daß das Milchfieber, 
weit gelinder und von kuͤrzerer Dauer iſt, 
als wenn die Bruͤſte ausgeſogen worden. 
Ich ſehe auch nicht ein; daß jene boͤſe 
Folgen welche die zu letzt erwähnte Be⸗ 
handlung ſehr oft und in hohen Grade 
zu haben pfleget, bet der von mirem- 
pfohlenen Behandlung ſtatt haben koͤnn⸗ 
ten. Saͤugt aber die Kranke ihr Kind 
ſelbſt, ſo iſt der Fall ganz anders. Be— 
kommen die Warzen Einſchnitte oder mer? 
den geſchwoͤrig, und das Kind fährt zu 
ſaugen fort, fo werden die Bruͤſte entzuͤn⸗ 
det, und Abſzeße gebildet. Nimmt man 
dem Kinde die Bruſt, ſo wird es beſſer 
werden, und ganz gut gehen: aber da 
dieß immer einige Zeit geſchehen muß, ſo ver⸗ 
läßt die Milch gemeiniglich die Bruſt, oh⸗ 
ne daß fie wieder dahin kann gezogen wer⸗ 
den; Wann man in dieſem Falle die Milch 
: von 
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von einer Perſon die gut damit umzuge⸗ 
gehen weiß, ausſaugen laͤßt, ſo wird der 
Kranken dadurch kein Schmerz verurſa⸗ 
chet, und die Milch wird Hänger 
erhalten; doch kann man ſie ohnerachtet 
dieſes Vortheils nicht uͤber zwei hoͤchſtens 
drei Wochen gut erhalten. Zuweilen 
iſt das Kind nicht im Stande die War: 
zen aus zuſaugen, und in dieſem Falle muß 
es unterſtuͤtzt werden. Iſt die Milch durch 
Bewegung, oder durch Fieber- Zufälle er: 
hitzet, fo iſt es auch beßer die Milch aus⸗ 
ſaugen zu laßen, als ſie dem Kinde zu 
reichen. 


